




Den
Getroſten Futh eines Gerechten

in ſeinem Vode/
Wolte,

Mls der Zoch-MWohlgebohrne Perr,
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Meiland Romiſch-Kayſerlicher wohlbeſtalt
gevweſener Fauptmann zu Fuß,

Auf Frieſack, Wagenitz, Landien, Kriele, Bredickow,
Brieſen, Brunne, Haaae, Vietzenitz, Stechow, Lochow,

Manckmuß, Laßlich, Bobero, Grimme, Sandberge, c.
Erb-Lehn- und Gerichts-Herr,

Dieſe Zeitlichkeit im 8aſten Jahre ſeines Ehrenvollen Alters verließ,
und zu Wagenitz im Jahr 1740. den 24ſten Avril, getroſt und ſelig

ft,in ſeinem Erloſer entſchlie
vorſtellen,

Und dem Wvohlſeligen/
Als ſeinem im Leben geweſenen Gnadigen Patrono,

hiermit ein geringes Ehren-Gedachtniß aufzurichten ſuchen,
Danebſt aber

Zen Gnadigen Goch-MWohlgebohrnen und
Hochbetrubten hinterlaſſenen Seidtragenden,

Bey DEgD hochſt ſchmertzlichen Leidweſen hierin etwas zu DERO
Soulagement beytragen

Und zugleich Deroſelben ſeinen ſchuldigſt ergebenſten Reſpect bezeugn

Foachim Vonrad Vatzke,
Paſt. Stechov.



Proverb. XIV, 2.
Fer Gottloſe beſtehet nicht in ſeinem Ungluck;

aher der Gerechte iſt auch in ſeinem Tode getroſt.

CANTATA.Der Gerechte.

nwſ ChreckensBote, Feind des Lebens,
Bliaſſer Tod, du ſchreckſt mich nicht.S auf,Zucke deine ſtarckſte Waffen,

Hemme meiner Tage Lauff,
Auch magſt du mein Fleiſch hinraffen;

Hier iſt JESUS, der Gerechte,
Der dich wilder Feind bezwang,
Als er durch dein MordReich drang.

Drum ſo wurge Chriſti Knechte,
Deine Macht iſt nun vergebens,

Weil mein Heil dein Todten bricht. Da Capo.
Der Gottloſe.

GsoCh zittre ſchon,oer Muth beginnt zu fallen,
Wenn mir der bange Todes-Ton
Will in die Ohren ſchallen.
Wo ſoll ich hin?
Wenn dieſer Bote wird dereinſt bey mir anklopffen,
Und mir das Blut in allen Adern ſtopffen.
Wie bebt das Hertz, wie ſchuchtern iſt mein Sinn,
Wenn ich ans Sterbe-Bette dencke.
Da bleibt mir nichts von dem, das ſonſt mein Himmel war,
Da fallet alles hin, wenns geht zur Todten-Baar.
Hier weiß ich keinen Troſt zu faſſen,
Wenn Hertz und Lippen mir erblaſſen.
O! daß ich doch in mehr denn tauend Jahren
Die Sterbens-Noth nicht mocht erfahren.
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—DDDeine Beut an todten Leichen,
Die dein Mord-Schwerdt ſich erwirbt,

Machet, daß ich muß erbleichen,
Alles Fleiſch durch dich verdirbt.

Faßt du dich mit nichts ablohnen?
Wilſt du nicht der Hohen ſchonen?
Acchtſt du nicht der Jungen Zier?
Gilt auch Reichthum nichts bey dir?
Nichts dient mir zum ſichern Burgen

IJn der gantzen weiten Welt. Da Capo.
Der Gerechte.

Goohl mir!ams So troſtlos darff mein Geiſt nicht ſtehn,
Wenn er im Tode ſoll zu ſeiner Heymath gehn.
Jch darff bey meiner Sterbens-Macht
Verzweiffelnd nicht die Hande ringen;
Wohl aber fron ein Halleluja ſingen:r

Es iſt vollbracht.
Verfleugt der Schatten eitler Luſt,
Zerrinnen mir die kahlen Schatze,
Und was ſonſt mehr der Weit bewuſt,
Daran ich mich gantz nicht ergotze;
Vermodert hier der prachtge Glieder-Bau,
Und wird in Graus und Staub verkehret,
Und ſo ich nichts mehr ſchau,
Was ſonm ein eitles Hertz bethoret;
So hab ich doch ſchon einen Burgen funden,
Der bleibt mein Troſt mit ſeinem Tod und Wunden.

GsSus laßt fur mich ſich wurgen,doieſen Burgen

gſt mein Tod ja zuerkannt;
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So werd ich in ihm nicht ſterben,
Sondern erben
Dort des Himmels Vaterland.
Drum komm heute oder morgen

Tod, du machſt mir keine Sorgen.
Der Gottloſe.

Eoane kan es moglich ſeyn?
au9 MNag auch der Menſch ohn alle Schreckens-Pein
Das ſchrecklichſte von allen Dingen
Den Tod mit ſo getroſtem Muth bezwinaen?
Ein Vogel fliehet ja ſein Strick und ſein Verderben,
Ein Wurm krummt ſich fur ſeinen Sterben.
Wie konte denn der Menſch aus dieſem Luſt-Revier
Mit ſolchen Freuden
Ohn allen Schmertz abſcheiden?
Das ſage mir.

Der Gerechte.
Mein Glaube macht,
Daß auch mein Geiſt den letzten Feind nicht acht't.
Er ſchauet von Egyptens Marter-Holen
Hinein in Canaan,
Da der Gerechten Seelen
Was beſſers laben kan.

Der Gottloſe.
Fch faß es nicht,
Wie hier der Glaube mag ſo Wunder-Dinge thun.
Und uber dis laßt mich der Sunden Quaal nicht ruhn;
Drum mirs im Tod an Freudigkeit gebricht.
Ach! wird einſt meine Schuld aufwachen,
Was ſoll ich machen?

Der Gerechte.
JOtt Lob! daß dieſer Kampff vorbey.
Von ſolcher Laſt bin ich ſchon frey,
Die Schuld iſt hier mit JEſu Blut durchſtrichen,
Und mithin alle Quaal gewichen.
Mein Heil hat mich bekleidt
Mit ſeiner Heiligkeit.
Wer, wer will nie verdammen?
Mich treffen nicht der Hollen heiſſe Flammen.

Chriſti



Soriſti unſchuld iſt mein Ruhm, p
Sein Recht meine Krone,

Sein Verdienſt mein Eigenthum,
Da ich frey in wohne

Als in einem veſten Schloß,
Das kein Feind kan fallen,

Bracht er auch davor Geſchoß
Und Gefahr der Hollen.

Der Gottloſe.
GoDch eins. Wie ſtehts um den getroſten Nuth
Quu/y)Jm Sterben?
Wenn wo dein Aug ein Grab beſchauet,
Da man nur kahle Scheitel findt,
Und Fleiſch und Bein zur Aſche worden ſind.
Wer iſt, dem nicht bey dieſen Anblick grauet?
Erſtarret da nicht all dein Blut
Bey ſolchem Moder und Verderben?

Der Gerechte.
Mein Heiland lebt,
Er iſt dem finſtern Grab entgangen,
Jhm hielt kein Todes-Band gefangen.
Wohlan! ſo hoffe ich,
Das Haupt wird mich
Sein Glied, nicht ewig laſſen.
Jch folg ihm nach zu ſeiner Zeit
Aus dieſer Grufft der Sterblichkeit.
Will ſchon Vernunfft dis ſchwerlich faſſen,
So ſieht der Glaub es doch recht troſtlich ein,
Das Haupt und Glieder nicht zu trennen,
Ob mein verſtaubtes Glied ſchon nicht zu kennen.
Dis muß mein Troſt bey der Verweſung ſeyn.

—ragt nur fort die welcken Glieder!
—m—

D Scharrt ne in die Erde hin.
JJ
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gESus ruft ſie ſchoner wieder.
Sterben bleibt hier mein Gewinn.
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Die verklarte Seele des Wohlſeligen.

HAhin ging auch mein gantz gelaß ner Sinn,Sy Als ich in jener Welt noch lebte,

Und in dem Streit mit Chriſto ſchwebte,
Da hielt ich Sterben auch furmeinen Haupt-Gewinn.
Zwar wolte offt der Sunden-Heer
Mein mattes Hertz beklemmen,
Und mir den frohen Lauff zum Himmel hemmen.
Da dacht ich denn:
Ob auch der Chriſten Tod ſo ſanffte war?
Als aber JESUS mich erwahlte,
Und mir der Sunden Schuld erließh,
Mich auf ſein Blut und Sterben ſchauen hieß;
Da blieb nichts, das mich langer qualte.
Da ſtrit ich freudig fort,
Beſprengt mit Chriſti Blute,
Begabet durch ſein Wort
Mit einem Helden-Muthe.
Da ſchreckte ferner mich kein Sterben,
Kein Grab, auch die Verweſung nicht,
Und was ſonſt mehr der Chriſten Muth wohl bricht,
Mein Glaube machte mich ſchon dort zum Himmels—

Erben.

Halleluja!
Dis Erbtheil iſt nun da.
Der Kampff iſt mir gelungen,
Mein Tod iſt ſchon in JESu Tod bezwungen.
Jch bin nun hier im ſeigen Orden
Der auserwehlten Schaar ein Mitgenoß geworden.
Nun iſt mir hier der Sieges-Krantz gewunden,
Jetzt vab ich ſchon
Den theuren Gnaden-Lohn
Vor GOttes Stuhl gefunden.
Jetzt tauſch ich nicht mit tauſend Welten
Voll Herrlichkeit, voll Gut und Pracht,
Und was ſie ſonſten mir vorſtellten,
Da ich in dieſem Salems-AuenMag hochſt erfreut das Licht des groſſen GOttes

ſchauen.
Die



JeeJetzund werd' ich ſchon geſchmucket

Mit dem weiſſen Himmels-Kleid:
Mit der guldnen Ehren-Crone
Steh' ich da vor GOttes Throne,

Schaue ſolche Freude an,
Die kein Ende nehmen kan.

Die Hochbetrubte Leidtragende.

Ohlan! ſo hemme ich den Lauff der bittern Thranen,

Da mein Wohlſeliger Gemahl,
Jn ungemeßner Zahl,
Vor unſers Lammes Thron in Freuden wallet.
Wir ſtillen nun des Hertzens banges Stohnen,

Verklarter gerr PAPA,
Da Dein Halleluja,
Dein frohes Sieges-Lied in ewger Ruh erſchallet.
Wir mochten zwar den ſchmertzlichen Verluſt
Mit bittern Ach beklagen,
Da DU uns biſt zur Grufft getragen,
Der uns nach Vater Art ſo wohl gefuhrt,
Von dem der Ahnen Glantz uns ziertt
Doch konnen wir verzagte Seuffzer ſparen,
Da uns bewuſt,
Wie groſſe Herrlichkeit vor GOTT Dir wiederfahren.
Nur ſoll Dein Denckmahl nicht bey uns vermodern.

So lang der Adern Blut ſich regt,
So lang die Bruſt noch Othem hegt,
Soll die in Liebe Dir geweyhte Flamme lodern.

Und



Und daß wir nicht allei
Jn Ertz und Stein
Dein Tugend-Bild von Deinem Adel atzen:
So wollen wir mit Fleiß
Zum wohlverdienten Preiß
Die Grabſchrifft Dir in unſre Hertzen ſetzen:

Grabſchrifft.
Garr ruht ein holder Vh-Wemahl,

Nater, reich von reiner Liebe,

Der bey der Jahre ſeltnen Zahl,
Zwar lange unſer Troſt verbliche,
Und doch uns nun zu fruh entflog,

Da ER in Salems Hutten zog.
Ein Chriſt, voll thatigem Erbarmen,

Ein Beyſtand, der verlaſſ'nen Armen,
Ein Held, der Ruhm im Krieg erwarb,
Und was das ruhmlichſte zu ſagen,

Jſt, als man Jhn ins Grab getragen,
Daß ErR getroſt in JESU ſtarb.
Und will denn jemand in der Welt
Etwa nach Seinen Abſchied fragen,
So mag man wohl mit Wahrhiit ſagen:

Es ſtarb an JOM ein Glaubens-Held.
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